Alois Feuerer / Tätigkeitsbericht über meine Arbeit im Stadtrat im Kalenderjahr 2011

bei der FWG- Mitgliederversammlung am 18.1. 2012 im Hotel Dreiflüssehof

Im Februar 2012 werde ich 25 Jahre für die FWG im Stadtrat mitgearbeitet haben.
Wie Sie sicher auch schon gelesen und gehört haben, werde ich 2014 aus Altersgründen nicht mehr antreten. Ich bin dann 77 Jahre alt.


Neulich hat ja ein Redakteur der Passauer Woche der FWG kurz vor Jahresende einen Zustand von "Jenseits von gut und Böse" bestätigt. Er wollte damit sicher sagen: Die Freien kannst Du ver-gessen. Sie sind zahnlos geworden. Sie fallen als Angreifer und Kritiker aus. Er hätte es lieber ge-sehen, wenn wir stärker auf den OB und andere Fraktionen und deren Schwächen losgegangen wären. Es ist für die schlagzeilenheischende Wochenpresse reizlos, über kontinuierliche, geräusch-lose Sacharbeit einer Fraktion zu berichten. Im Frühjahr hat uns dagegen die Zeitung Am Sonntag, bestätigt, einen guten Job zu tun und in meiner Person gar einen nützlichen Polarisierer  gesehen,

was wir allerdings auch nicht überbewerten wollen. Wir wollen es dem Bürger überlassen, sich über unsere Arbeit ein eigenes Urteil zu bilden. Das ist möglich, weil die PNP regelmäßig und ziemlich vollständig über unsere Beiträge und Arbeit berichtet. Sicher ist eines: Ich kann mich bei berech-tigtem Anlass immer noch empören und bin noch immer für frische und konstruktive Vor-schläge und Anregungen gut - und habe auch immer noch ein Gespür dafür, wann Kritik und Losschlagen angebracht sind. Wurscht ist mir noch lange nichts! 

Sicher hat aber auch Jürgen Karl etwas Richitges getroffen, als er „die  fachlich hervorragende Arbeit und die überdurchschnittlichen Aktivitäten der drei FWG- Stadträte“ würdigte, aber monierte, dass dies in der breiten Öffentlichkeit zu wenig wahrgenommen werde. Offensichtlich seien die FWG’ler „zu seriös und zu brav“. Er regte an, „die Arbeit besser zu verkaufen“ und künftig rechtzeitig wichtige, die Allgemeinheit interessierende Themen auch durch spektakuläre Aktionen aufzugreifen und sie sich dann nicht von „windschattenfahrenden“ Parteien wegnehmen zu lassen.

Was kann ich zur Rechtfertigung meiner Arbeit vorbringen?

Wenn ich meinen Terminkalender, meine Tätigkeitsaufstellung und meinen Einsatz in den Be- ratungen der Ausschüsse ansehe, sehe ich mich selbst als vergleichsweise engagierten und immer

noch kämpferischen Stadtrat. Gelegentlich bestätigen mir auch Bürger, dass Sie mich als solchen

schätzen, weil ich dranbleibe und meinen Mund auftue und als sachlich gelte. 

Mein Programm wird durch die Zugehörigkeit zu meinen Hauptausschüssen Stadtentwicklung und Verkehr, Wirtschaft und Arbeit, Finanzen und Kultur bestimmt. Ich orientiere mich dabei an unseren Wahlaussagen 2008 und den mir eigenen bürgerlich- liberalen  (im Sinne des in den letzen 20 Jahren vom sog. Neo- Liberalismus noch nicht verschlissenen Begriffs) Wertvor-stellungen. Ich bin so selbstbewusst zu sagen, dass ich mich mit meinen Erfahrungen, Kontakten und Vorschlägen/ Anträgen / Debattenbeiträgen als ein reifes und infolge meiner Kenntnisse und vielseitigen Bildung als ein nützliches und konstruktives Element des Stadtratgremiums sehen darf. 

Da es im Stadtrat genug Anwälte für die Interessen der Autofahrer gibt, habe ich mich als Nicht- Autofahrer im Ausschuss für Stadtentwicklung und Verkehr besonders der Interessen der schwächeren Verkehrsteilnehmer wie der Fußgänger und Radfahrer angenommen und mich nicht zuletzt in der AG zum Verkehrsentwicklungsplan immer wieder für Verbesserungen im Rad-fahrer und Fußgänger- Verkehr stark gemacht. Sensationell ist in diesem Bereich die einstimmige Befürwortung des Baues eines Fußgänger- und Radwegetunnels durch den Georgsberg, den die FWG 2008 als erste beantragt hatten. Glücklich bin ich auch darüber, dass unser Antrag zur Wieder-vorlage der Planung zur Neugestaltung der Neuburgerstraße im Abschnitt Eggerstorfer-  Pamingerstraße einstimmig von der FWG- Vorstandschaft unterstützt wird. Der Einsatz für die  Fußgänger und Radfahrer bedeutet aber nicht, dass wir für berechtigte Interessen und Not-wendigkeiten des Autoverkehrs blind wären. So haben wir selbstverständlich für den Bau der Horn-bachbrücke und der Südrampe der FJS- Brücke wie anderer Maßnahmen zur Aufrechterhalt eines flüssigen Verkehrs gestimmt. Wie sind mit Sicherheit keine Autofresser.

Im Ausschuss für Wirtschafts und Verkehr wiederhole ich gebetsmühlenartig, dass unser Stadt-maketing und der Tourismus- E.V. die Vorzüge der Stadt  auf dem Kultur- und Kunstsektor noch wirkungsvoller verkaufen müssen. Im Gegensatz zum Oberbürgermeister und der Aus-schussmehrheit bin ich beider Frage Braucht die Stadt unabhängig von Werbe-Aktivitäten im City-marketing, Tourismusverein und rathausinternen Stadtmarketing noch einen übergeordneten externen Marketing-Experten? zusammen mit wirtschaftkompetenten Mitgliedern in unseren Reihen der Meinung, dass der Bereich „Marketing und Tourismus“ außerhalb der Stadtverwaltung von einer Marketing GmbH mit einem auf diesem Feld beschlagenen Manager betreut werden soll. 

Konkret haben wir mit den leider fehlgeschlagenen Bewerbungen für das Weltkulturerbe wie  für Passau als Standtort für das Geschichtsmuseum Niederlagen erlitten. Doch die FWG gehörte hier, wie auch der OB neulich in seinem großen PNP- Interview anerkannte, zu den auffälligsten An-treibern. Hierzu gehört auch die von mir wesentlich geförderte, langwierige und anstrengungsreiche Gründung eines Vereines der Freunde der Nibelungenstadt Passau, der mit dem Hinweis auf Passau als Entstehungsort des NL und dessen Einbau ins touristische Angebot mehr Kulturtou-risten nach Passau locken will.

Weiterhin ist es mir gelungen, dass demnächst ein "politikfreier" Kulturbeirat eingerichtet werden soll. Ich bin derzeit damit beschäftigt, bei der Erarbeitung einer entsprechenden Satzung und bei der Suche nach geeigneten Mitgliedern mitzuhelfen. Derzeit bemühe ich mich auch, dem Antrag von Frau Anja Rosmus für den US-Generalmajor Eric Stanley Reinhard, dem Befreier Passaus, eine Gedenkbüste aufzustellen, angemessen zu begegnen, indem ich die Studie des Lokal-historikers Heinz Kellermann an die Kollegen im Kulturausschuss weitergegeben und den OB um Beratung dieses Antrages in einer Fraktionsführerbesprechung gebeten habe. Dabei erinnere ich daran, dass ich es war, der für den US- Sergeanten Arthur Brasgalla, der von 1948 bis 1959 Ober-kommandant der US- Truppe in Passau war, 2002 eine Straßenbenennung beantragt und auch er-reicht hat.


Weil mir aufgefallen ist, dass die Sanierung des Kleinen Rathaussaals und später des Großen Rat-haussaals mit den wertvollen Historienbildern Ferdinand Wagners unaufschiebbar ist, habe ich er-folgreich die Restaurierung beantragt. Noch heuer soll mit der Restaurierung des Kleinen Rat-haussaales begonnen werden. Ich hoffe sehr, dass diese pflegerische Maßnahme unserer „guten Stuben“ nicht wieder dem Rotstift zum Opfer fällt. Diese konservatorische Umsicht hat sich auch schon bei der Rettung des völlig maroden Marienbildes an des Südseite des ehemaligen Säug-lingsheimes/ jetzigen Europa- Bücherei gezeigt. Eine Kleinigkeit -, dennoch bin ich stolz darauf: Kürzlich habe ich einen Antrag nach Einführung eines Preises für restaurierte Fassaden-malerei und Hausbilder nach dem Modell des Fassaden- Wettbewerbes gestellt. Damit könnte man mehr Aufmerksamkeit auf den Erhalt dieser Kulturdenkmäler lenken. Erreicht habe ich auch, dass die fünf kranken Kümmerbäume auf dem Innstädter Kirchplatz durch fünf neue Bäume ersetzt wurden. Als Beweis, dass es uns mit dem Schutz des Stadtbildes Ernst ist, sehe ich unseren kämpf-erischen Einsatz zur Abwehr einer donauquerenden Seilbahn, als noch nicht feststand, dass das Landesamt für Denkmalschutz hiergegen ein klares Nein einlegen würde. Zu diesem Stadtbild-schutz gehört auch, dass wir gegen die Aufstellung von Windkrafträdern auf unserem Stadt-gebiet sind. 

Weiterhin habe ich mich um die Erstellung einer Prioritätenliste städtischer Vorhaben (Mittelfristige

Finanzplanung) wie um die Einzelheiten der Ausschreibung einer A13- Stelle für das Oberhaus-museum gekümmert. Die Vorbereitung und die Teilnahme an jährlich ca. 60 Pflichtsitzungen des Plenums, der Ausschüsse, der OB- Gespräche, Fraktionsführerbesprechungen, Arbeitsgruppen wie dieses Jahr beispielsweise zum Verkehrsentwicklungsplan, für das  Grün- und Lichtkonzept oder dem Gestaltungsbeirat erfordern viel Zeit und Energie. Zu diesen Pflichterminen kommen noch gut 40 Besuche bei Vereinen und Institutionen und einschließlich der Fraktionsbesprechungen noch cirka 15 FWG- Veranstaltungen samt der Erarbeitung von Presseartikeln.

Was kann ich mir  / wir uns anrechnen lassen ?


2008 Erstantrag zum Bau eines Fußgänger- und Radfahrer- Tunnels durch den Georgsberg

(Bei Wiedervorlage im Herbst 2011einstimmige Befürwortung dieses Vorhabens)

Ständige Forderung nach Verbreiterung des Fuß- und Gehwegs entlang des Innstädter Bahndammes 

Stadtbildbewahrung: Abwehr der donauquerenden Seilbahn

Warnung vor der Errichtung von Windkraftanlagen auf dem Passauer Stadtgebiet

Stadtbildverschönerung: Neupflanzung von Bäumen auf dem Kirchplatz

Erhalt und Restaurierung von Kulturdenkmälern: Restaurierung Rathaussäle, Marienbild,

Beantragung eines Preises für Wandbilder- Restaurierung

Bewerbung UNESCO- Weltkulturerbe

Bewerbung Geschichtsmuseum 

Gründung des Vereins der Freunde der Nibelungenstadt Passau

Vorschläge zur Bereicherung des Oberhauskonzeptes (u.a. Öffnung Innenhof und Burgkappelle)

Beschluss zur Einrichtung eines politikfreien Kulturbeirates

Information der Kollegen im Kulturausschuss zum Antrag von Frau Anja Rosmus

Kontinuierliche Hinweise und Appelle  zur noch besseren Vermarktung unseres Kulturpotentials 

im touristischen Angebot

Was habe ich mir für dieses Jahr vorgenommen?

Wie gesagt, demnächst muss ich Verbündete und Gleichgesinnte zur Errichtung des Kulturbeirates

suchen. Morgen habe ich ein erstes Vorbereitungsgespräch mit Vertretern des Kulturlebens.

Desweiteren bin ich neugierig, wie sich die Stadtratskollegen zum Antrag Rosmus- Gedenkbüste für

Generalmajor Eric Stanley Reinhard stellen. Im Ausschuss für Wirtschaft und Arbeit werde ich im Auge behalten, wie es mit dem Vorschlag der Verwaltung für eine  Stellenausschreibung für einen „Teamplayer“ weitergeht, der das Stadtmarketing „optimieren“ soll. Ein geplanter Beschluss dazu, im Stadtmarketing den Etat von 96 000 auf 180 000 Euro zu erhöhen, wurde jedenfalls bei den Haushaltsberatungen nicht gefasst.


Im Übrigen muss man die aktuellen Konstellationen abwarten. Derzeit ist es sinnlos, neue Großprojekte über € 50 000 oder gar € 100 000 zu fordern und zu beantragen. Jetzt kommem die Jahre, wo die Ergebnisse der Projektgruppen und ihrer Konzepte und Vorschläge vorge-stellt werden. Wie die mittekfristige Finanzplanung zeigt, gibt es eine solche Fülle von Milli-onenvorhaben und -aufgaben, dass es sinnlos ist, beispielsweise über ein Konzerthaus oder eine Laufbahnsanierung nachzudenken. Die Gelder müssen in die Sanierung der Schulen und Sportplätze, dem Ausbau der Kitas und Horte gesteckt werden. Darüber hinaus will man den Bschüttpark um- und ausgestalten, eine neue Sporthalle bauen, die sicherlich mehr als die veran-schlagten 5 Mio. kosten wird. Da sind nicht mehr Stadträte gefragt, die immer weiter Neues und Kostspieliges vorschlagen, sondern solche die die Vielzahl von bereits beschlossenen Vorhaben in die richtigen Reihenfolge bringen sowie finanziell und zeitlich richtig managen.  

 
Ich hoffe, in den verbleibenden zwei Jahren noch die eine oder andere nützliche Anregung geben zu können. Die einen sehen uns "Jenseits von Gut und Böse", die anderen haben unserer Fraktion zur Halbzeit der Stadtratsperiode bestätigt, "einen guten Job zu tun".  Wir wollen beides nicht überbe-werten, uns vielmehr bewusst sein, dass es immer noch mehr und Besseres zu tun gibt.

A.F. / 18.1. 2011 






